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kritische Regungen zu dem neuen Kurse schlecht stimmten. 
Die Dionysius - Tradition des 8. Jh., die ja nun auch ein 
Teil der ursprünglichen Legende geworden ist, trotz des 
heftigen Sträubens Duchesne’s, soll in einer nächstens er­
scheinenden Arbeit behandelt werden; sie nimmt sich in 
einer angeblichen Schrift aus dem Anfang des 6. Jh. 
nicht übel aus, und eigentlich hätte sich ein Legenden­
mann wohl gleich mit ihr auseinander setzen müssen, 
als er sich zu meiner Text - Klassifikation bekannte. Da­
für spielt die von Duchesne heraufbeschworene Jungfrau 
von Orléans auch in der neuen Arbeit keine ganz kleine 
Rolle, und zu dem überall hervortretenden religiösen 
Gegensatz, man kann wohl sagen Hass, tritt auch noch 
die chauvinistische Volksleidenschaft hinzu. Trotzdem hat 
mir Kurth’s Arbeit eine grosse Genugtuung gebracht, 
und er ist selbst so ehrlich zuzugestehen, dass durch seine 
Schlüsse meine Stellung in dem Streit um die Echtheit 
der V. Genovefae ausserordentlich verbessert worden ist, 
womit die völlige Niederlage der Legendenschule offen 
eingestanden wird.

§ 3. Kurth’s Bekehrung zu meinem Text- 
System und sein Vorbehalt.

‘Socium igitus optatissimum in ipsius adversarii castris 
nactus sum’ schrieb ich am Schlusse des III. Merovinger­
bandes (S. 685) mit Bezug auf Kurths Zustimmung zu 
meinen sachlichen Verdachtsgründen gegen die Echtheit 
der V. Genovefae in der ersten Auflage seines Clovis, und 
durch seine neueste Stellungnahme zu meiner Beurteilung 
des Handschriften- und Text-Verhältnisses würde also die 
Harmonie eine vollständige geworden sein, wenn er nicht 
tatsächlich die Annäherung nur benutzt hätte, um den 
Tendenzen der Legendenschule zu einem um so glänzen­
deren Siege zu verhelfen. Ganz nach dem Vorjahren von 
mir eingeschlagenen Verfahren beweist Kurth noch einmal, 
was ich damals schon bewiesen hatte, unter starker Be­
nutzung meines vorgelegten Beweismaterials, dass A im 
Vergleich zu seinen beiden Ableitungen B und C den 
Stempel der merowingischen Sprache trägt, dass es auch 
den Wortlaut der benutzten Quellen-Texte getreuer wieder­
gibt, als die anderen, dass andererseits B und C gekürzt 
und überarbeitet sind, und zwar dieses stärker als jenes. 
Er schliesst also ganz ähnlich wie ich mit der entschiedenen 
Anerkennung des A - Textes der V. Genovefae als des
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